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Sehr ehrwürdiger Mſtr. vom Stuhl!
Allerſeits hochverehrte und geliebte Schweſtern und
Brüder!Als wir das lettemal die Ehre und Freude n

unſere geliebten und verehrten Schweſtern bet uns zu
fröhlichem Feſte zu ſehen es war am 27. Oktober 1912
da hatten wir über 10 Jahre lang uns des goldenen Friedens

erfreut, und in dem jahrzehntelangen Beſitz dieſes Himmels
geſchenkes wußten wir alle es gar nicht nach ſeinem wahren

Auch der Geſunde nimmt meiſt ſeine
Geſundheit als etwas Selbſtverſtändliches hin und wird ſich
des Wertes dieſes Gutes erſt in Zeiten der Krankheit be
wußt. Was iſt für Unheil Jammer und Not nicht nur

über unſer Volk, nein, über den größten Teil der Menſchheit

hereingebrochen ſeit jenem fröhlichen Oktobertage von 1912
Wir können uns kaum noch in jene Tage des unbekümmerten
Dahinlebens zurückverſetzen. Lang, lang iſtſs her. Geſcheh
niſſe von rieſenhafter Größe und Gewalt ſind über uns

dahingebrauſt; Angſt und Sorge Trauer und quälende
Zweifel haben uns nun ſchon fahrelang heimgeſucht und
leider iſt immer noch kein Ende zu ſehen in dem Kampfe
der die Külturerrungenſchaften Europas zu vernichten droht

Was fur ſchwere Verluſte an wertvollen Menſchenleben
hat unſer Vaterland erlitten! Auch aus unſerer engeren

Gemeinſchaft ſind eine verhältnismäßig große Zahl von
Brüdern hinausgezogen, um an den verſchiedenſten Stellen

und in den verſchiedenſten Berufen und Arbeiten mitzuhelfen
an der Rettung des geliebten Vaterlandes Von ihnen haben
ſchon mehrere ihre Treue mit dem Tode beſiegelt. Wir

haben ihrer hier im Tempel bei unſeren Totenfeſten in
Wehmut und Dankbarkeit gedacht und wir kun es auch heute
in Gegenwart unſerer geliebten Schweſtern
wie die Namen derjenigen Brüder vergeſſen worden ſind,

die in dem großen Befreiungskriege vor mehr als hundert
Jahren der Rettung unſeres Vaterlandes ihr Leben opferten,

ebenſowenig werben die Bruder aus unſerer Erinnerung
ſchwinden, die in der furchtbarſten Schickſalszeit unſeres

andes furchtlos und treu ihre Pflicht gegen

Ebenſowenig

Katſer und Reich erfüllten und in dieſer Pflichterfüllung

Verhältniſſe durch den Krieg gewandelt.

leiblich hergeſtellt

ihr Leben verloren
Uber der Pforte unſeres Tempels ſind zwei Taſeln

aängebracht, die die Erinnerung an unſere gefallenen Brüder

von 1813 J815 wachhaltenn Dort werden ſpäter auch die
Namett der Helden des jetzigen Krieges der von unſerer
Seite um Freiheit und Zukunft Deutſchlands geführt wird,
für die kommenden Geſchlechter unſerer Loge zu leſen ſein.
Unſere teuren Toten werden wir nie vergeſſen! Wir ge
denken aber auch der gefallenen Söhne unſerer Schweſtern
und Hrüder, die nöch nicht unſerem engeren Kreiſe angehörten

Auch dieſe Verluſte empfinden wir als unſere eigenen, auch

ſie ſollen uns unvergeßlich bleiben
Wie klein, ja kleinlich erſcheinen uns heute alle die

perſönlichen Laſten und Sorgen die vor dem Kriege jeder
einzelne von uns zu kragen hatte und die wir damals als
ſehr ſchwer empfanden. Was iſt das alles gegenüber dem
furchtbaren Drucke unter dem wir ſeit Jahren leben! Jetzt

trägt jeder einzelne nicht nur ſeine Laſt, nein, er trägt
mag er wollen oder nicht mit an der gemeinſamen Not
und dem gemeinſamen Leid aller deutſchen Volksgenoſſen
Möge dieſe Zeit mit ihren gewaltigen Lehren unſerem Volke
ſtets gegenwärtig bleiben zum Segen für die Geſchlechter
die wills Gott in ungeſtörtem Frieden ihrem Lebens
berufe nachgehen können

Wie im Großen ſo haben ſich auch im Klemen alle

Wir brauchen nur
das kleine Gebiet unſeres Berges zu betrachten Unſere
ſchönen Saale ſahen nicht mehr die Schweſtern und Brüder
zu künſtleriſchen Darbietungen und Feſten vereint, vorbei

war es mit einem Schlage mit allem Frohſinn und aller
harmloſen Heiterkeit. Rieſige Krankenſtüben wurden aus
den Sälen Jeſchaffen, und gar bald zogen feldgraue Brüder

ein die für uns ihre geſunden Körper dem Feindesfeuer dar
geboten hatten und die nun blaß und matt herkamen, um
Heilung ihrer Wunden zu ſuchen Da ſind denn auch eine
ganze Reihe unſerer Schweſtern und ihrer Töchter einge
ſprungen um zu helfen im Krankenzimmer, in Küche und
Wäſchekammer. Von anderen Schweſtern ſind Mengen von
notwendigen Bekleidungsſtücken hergeſtellt worden, die den
Feldgrauen an der Front, namentlich zur Winkerszeit, krefflich

zuſtatten kamen.

ſhndern auch in ſeinem Gemüte wieder
Gar mancher Verwundete iſt nicht nur



ruhig geworden, mit Dank von uns gegangen, um von neuem
ſeine Pflicht gegenüber dem Vaterlande zu erfüllen.

wie unter den Schweſtern, ſo regte es ſich auch unter denhier gebliebenen Brüdern. en aller Art, Notſtände,

an die vorher kaum jemand gedacht, meldeten ſich. So

Und

wurde dem ſreimaureriſchen Erziehungsverein, der ſchon im
Frieden ſegensreich gewirkt hatte, eine Kriegshilfe angegliedert.

Die Mittel, um dringender Not abhelfen zu können, kamen
ſchnell zuſammen. Alles, was früher für Konzerte

Dazu kamen Beiträge aus der Logenkaſſe und viele freiwillige

Gaben aus den Händen von Schweſtern und Brüdern. So
konnte mancher armen Familie, mancher unglücklichen Frau,
die ihren Gatten hatte hingeben müſſen, wenigſtens über
größte, augenblickliche Bedrängnis hinweggeholfen werden.
Auch eine monatlich erſcheinende Kriegszeitung würde ins
Leben gerufen, der ſich beſonders unſer geliebter Br. Stieber

widmete. Dieſe Zeitung hat den Zweck, den Zuſammenhang
zwiſchen den Brüdern an der Front und denen in der Heimat
aufrecht zu erhalten. Alles, was in unſerer Loge vorgeht,
Vorträge, die hier gehalten wurden, auch Briefe der im Felde
Weilenden werden in dieſem Blatte gedruckt. Zweifellos
trägt dieſe Zeitung ſehr viel dazu bei, in den Brüdern den
freimaureriſchen Gedanken zu erhalten und zu fördern. So
iſt an allen Ecken und Enden der ganze Betrieb unſeres
Berges in andere Bahnen geworfen worden und es wird
auch nach dem von uns allen erſehnten Friedensſchluß nicht

gleich wieder ſo werden wie vorher. Da wird in einer
Übergangszeit ſehr viel zu tun ſein, ehe die althergebrachte
Ordnung der Dinge hergeſtellt ſein wird.

Geliebte und verehrte Schweſtern!

Sie werden vielleicht erſtaunt geweſen ſein, als die
Einladung an Sie erging, wieder einmal mit den Brüdern
in unſerem Tempel zuſammenzutreffen, nicht zu fröhlichem

Feſte mit nachfolgender Tafel das verbieten ja die
augenblicklichen Verhältniſſe ganz von ſebſt ſondern zu
einer Stunde ernſter Betrachtung, innerer Sammlung. Aber
viele Brüder hatten das Bedürſnis, auch in dieſer ſchweren

Zeit Jhnen Jhre Zuſammengehbrigkeit mit der Loge in Er
innerung zu rufen und dies Gefühl der Gemeinſamkeit zu

ſtärken und zu feſtigen

Wir Brüder von den drei Degen“ haben ja das
Glück gehabt, trotz aller Kriegswirren und trotz aller Auf mmer weiter auseinander ſtrebten.
regungen, die dieſe Zeit für jeden einzelnen mit ſich bringt,
regelmäßig zuſammenkommen zu können, um uns an den
erhabenen Lehren der Freimaurerei zu erquicken und neu
geſtärkt ins profane Leben zurückzukehren. Das iſt nicht
allen Brüdern im deutſchen Vaterlande geſchenkt worden.

Viele Logen haben aus den verſchiedenſten Urſachen ihre
Pforten ſchließen und die Arbeiten einſtellen müſſen. Wir
ſind dem A. B. a. W. von ganzem Herzen dankbar für dieſe
Gnade denn die gemeinſame Arbeit hat uns alle über
manche ſchwere Stunde hinweggehoben und unſerm Jnnen
leben Kraft, Troſt und Zuverſicht gegeben.

Jhnen, geliebte und verehrte Schweſtern möchte ich
nun zwei Fragen beankworten, die ſich Jhnen wahrſcheinlich
ſchon von ſelbſt aufgedrängt haben. Einmal: Was hat die
Freimaurerei durch den Krieg verlorene und dann Was
hat ſie durch den Krieg gewonnen

Bälle
und dergl. ausgegeben wurde floß in die Kriegshilfskaſſe.

loren, ein Gut,

worden.

Es wird Jhnen bekannt ſein, daß die Freimaurerei
von den Jahren ihrer Gründung an einen internationalen
Charakter hatte. Jeder Bruder irgendeiner Loge auf dem
weiten Erdenrund wurde überall als Bruder in einer anderen
Loge aufgenommen und dort als völlig Gleichberechtigter
mit herzlichem Entgegenkommen behandelt. Das war in den
Zeiten des immer mehr ſich ausdehnenden Verkehrs für die
vielen unterwegs befindlichen Brüder eine Erquickung und
öſtmals auch eine Erleichterung ihrer Unternehmungen
Gewiß ſind auf dieſe Weiſe eine Menge angenehmer und
dauernder freundſchaſtlicher Beziehungen zwiſchen Angehörigen

der verſchiedenſten Nationen geknüpft worden. Es war,
wenn auch in beſcheidenem Umfange, ein Mittel, wodurch
ch Angehörige der verſchieden gearteten Völker kennen und
ſchätzen lernten. Dieſer ſreimaureriſche Verkehr diente zweiſel

los dem Friedensgedanken, den die Freimaurerei immer hoch
gehalten hat, denn nur im Frieden können kulturelle Be
ſtrebungen gedeihen und ſich aufwärts entwickeln Auch fand ein

reger Austauſch von freimaureriſchen Schriften zwiſchen den
Logenverbänden der Staaten ſtatt, internationale Verſamm
lungen wurden abgehalten und ſo mittelbar eine Annäherung
der Nationen gefördert. Durch dies einem hohen Zwecke
dienende Zuſammenarbeiten wurde manches gemeinſame nütz
liche Ziel erſtrebt und erreicht.

Da kam der Krieg, hervorgerufen durch den Neid und

die Mißgunſt der ſich in ihrem Weltgeſchäft bedroht fühlenden

Engländer. Sie verſtanden es nur zu gut, andere Nationen
mit in dieſe verhängnisvolle Bahn hineinzureißen. Sind
aber erſt die Leidenſchaften erregt, dann gibt es kein Halten
mehr. Leider hatten ſich die Logenverbände einiger unſerer
Feinde, wie Frankreich und Jtalien, ſchon ſeit Jahrzehnten
immer mehr politiſchen Beſtrebungen zugewandt, von denen
die deutſchen Freimaurer grundſätzlich nichts wiſſen wollen.
Hervorragende Mitglieder der franzöſiſchen und italieniſchen
Logen ſtellten ſich in dem Augenblicke des Kriegsausbruches
an die Spitze ihrer Völker und ſo war mit einem Schlage
das alte einigende Band zwiſchen den n Kulturnationen
zerriſſen

Wir wollen und tonnen die eenſetge Forderung
aus früheren Zeiten nicht gering anſchlagen, wenn wir auch

zugeben müſſen, daß wahrſcheinlich ohne den Krieg doch eine
allmähliche Lockerung der gegenſeitigen Beziehungen eingetreten

wäre, weil eben die Ziele unſerer und der romaniſchen Logen
Viel, ſehr viel hat auf

jeden Fall der freimaureriſche Gedanke durch den Krieg ver
das kaum je wieder ganz einzubringen

ſein wird.
Da kommt unwillkürlich die andere Frage heraus Hat

denn die Freimaurerei in unſerem Vaterlande durch den
Krieg nicht auch gewonnen Einem Verluſte auf der einen
Seite pflegt doch oft ein Gewinn auf der anderen Seite
gegenüberzuſtehen. Nun meine lieben Schweſtern uns
deutſchen Freimaurern iſt durch den Krieg Großes geſchenkt

Auch wir ſind uns wie ſo viele andere Kreiſe
und Gemeinſchaften unſeres Volkes durch die allgemeine
größe Gefahr und Not unſeres Volkstums, unſerer deutſchen
Eigenart erſt recht inne geworden. Wir haben vieles ab
geſtreift was unſerm nationalen Charakter gefährlich werden
könnte wir haben viele Streitigkeiten der verſchiedenen frei
ehe Syſteme unter einander begraben, wir haben



werden je länger
Streben unſerer Logen, unvermengt mit politiſchen und reli

gibſen Dingen, die einzige Möglichkeit auch für ſie ſein wird,

im gemeinſamen Kampfe für Erhaltung und Zukunft unſeres

Volkes und Landes gelernt, daß nur herzliche Einmütigkeit
und Einigkeit unſeres Volkes etwas Großes und dauerndes
ſchaffen kann. Wir ſehen mit größerer Duldung, als es
wohl früher der Fall geweſen iſt, auf die verſchiedenen
Formen und Ausdrucksweiſen unſerer Brüder die anderen
Lehrarten angehören. Wir betonen das uns allen Gemein
ſame, wir arbeiten an der Ausgeſtaltung einer ausſchließlich
deutſchen Freimaurerei, die ſich fern hält von allen unſerer
Volksart fremden Beſtrebungen. Wer kann jetzt wiſſen
und ſagen, wie ſich die Verhältniſſe in der deutſchen Frei
maurerei bei weiterer Dauer des Friedens geſtaltet hätten,
ob nicht am Ende doch auch hier, wie auf ſo vielen Gebieten
des öffentlichen Lebens, ſchließlich das Ausländiſche einen
ünheilvollen Einfluß gewonnen hätte.
So iſt dieſer Krig für uns deutſche Freimaurer ein

Wecker und Mahner geworden, der mit Sturmesbraufen
alles Fremde wegfegte und uns unſere deutſche Eigenart
zurückgab und ſtärkte. Ein engerer Zuſammenſchluß der
deutſchen Logenverbände wird und muß die Folge dieſer
Lostrennung vom Auslande ſein. Haben wir mancherlei
verloren, viel mehr iſt uns gewonnen worden.

Und ſollte in ſpäteren Zeiten einmal wieder eine An
näherung zwiſchen den fremdländiſchen und unſeren Logen
erfolgen, ſo iſt das Eine ſicher. Nicht wir werden uns von
unſerer Eigenart etwas nehmen laſſen, ſondern die anderen

deſto beſſer erkennen, daß das reine

das wahre Endziel der Freimaurerei, ſoweit es in menſch
licher Kraft liegt, zu erreichen. Wir deutſchen Freimaurer
ſind dem A. B. a. W. dankbar, daß er uns vor großer Ge
fahr bewahrt, daß er uns die nationale Einigkeit auf frei
maureriſchem Gebiete geſchenkt und uns die Augen gebffnet

hat für das, was uns not tut.
Es iſt Jhnen, geehrte und geliebte Schweſtern aus

Vorträgen früherer Schweſternlogen bekannt, daß die Frei
maureret danach ſtrebt, ihre Jünger zu reinem, von Haß

und Lüge freiem Menſchentum zu erziehen. Reines Menſchen
tum iſt das Jdeal, dem der edle Menſch zuſtrebt, wenn er
es auch nie ganz erreichen kann, weil ihm menſchliche Schwächen

und Unvollkommenheiten anhaften, die er wohl vermindern,
aber nie ganz abtun kann. Der Menſch allein von allen
Geſchöpfen iſt imſtande ſich Jdeale zu bilden und durch die
Entwicklungsfähigkeit ſeines Geiſtes iſt er auch fähig, immer
neue Gedanken zu ſaſſen, neue Folgerungen zu ziehen, ſich
neue Kenntniſſe zu erwerben, ſich über ſich ſelbſt, über ſeine

Beſtimmung über die Beſtimmung der Menſchheit immer
klarer zu werden

Ein bedeutender Freimaurer, Auguſt von einhardt,

15. Oktober 1901) ſpricht ſich in ſeinem Werke über Reines

Menſchentum“ ſo aus Den Jnhalt des Menſchentums
machen diejenigen Gaben aus, durch welche ſich der Menſch

vom Tiere unterſcheidet. Dieſe Gaben bringt der e
in ſein Erdenleben mit als Ausflüſſe der Gottheit.wird ſich derſelben erſt bewußt wenn er imſtande iſt, v

auf ſich ſelbſt zu beſinnen. Wenn er ſich auf den Zweck
des Menſchendaſeins beſinnt, ſo kommt er zu dem Ergebnis,

daß der Menſch ſeine Beſtimmung um ſo beſſer erfüllt, je
mehr er die ihm verliehenen Gaben zu möglichſter Vollkommen

liches Wollen und Streben

Nutzloſigkeit unſerer Bemühungen

heit bringt. Es gibt keine realere „Offenbarung
Gottes als die Bezeugung Gottes im Menſchentum

Die oberſte Pflicht des einzelnen wie der Gemeinſchaft
iſt es, das gottgewollte Menſchentum durch Erziehung
und Weiterbildung immer höher zu heben. Darin
liegt die Beſtimmung des einzelnen und der
Menſchheit„Der Wert des Menſchen liegt aber in der Rein

haltung ſeines Menſchentums, in der Höhe ſeiner Gaben
und ſeines Khnnens, im Streben nach Weiterbildung.
Je mehr er ſich in den Stand ſetzt, ſeine Gaben weiter zu
bilden, je mehr er nach den Worten der Bibel ſich
davor hütet, das ihm anvertraute Pfund zu vergraben,
deſto höher wird ſein Wert ſteigen. Nach der Außen
ſeite betrachtet, beſtimmt ſich der Wert des einzelnen Menſchen
auch nach ſeinen Leiſtungen für die Geſamtheit. Nach der
IJnnenſeite hin aber vorzugsweiſe nach den Motiven, aus
denen er handelt.

Um die Motive zu erkennen, dazu muß der Menſch
ſich erſt ſelber erkennen lernen. Der Satz des Sokrates-
„Lerne dich ſelbſt erkennen iſt ein Mahnruf für die ganze
Menſchheit geworden beſonders aber für die Brüder Frei
maurer, da ſie der eigenen Vervollkommnung bewußt nach
ſtreben und in Selbſtloſigkeit ihren Mitmenſchen dienen und

helfen wollen. Das Sichſelbſterkennen iſt das Schwerſte für
jeden einzelnen, und nur unbeſtechliche Wahrheit kann uns

darin vorwärtsbringen, denn nur ſie allein macht uns wirk
lich innerlich frei.

Meine verehrten Schweſtern! Darauf geht alſo die
Arbeit der Freimaurer hin. Solche Arbeit kann aber nicht
am öffentlichen Markte des Lebens geleiſtet werden. Dazu

brauchen wir unſern abgeſchloſſenen Tempel. Jm Kreiſe
von freien Männern, die durch das Gelübde der Verſchwiegen
heit und durch brüderliches Vertrauen miteinander verbunden
ſind, kommen wir zur notwendigen Selbſtbeſinnung und zur

Selbſtprüfung. Hier im Tempel finden ſich Gleichgeſinnte
und Gleichſtrebende zuſammen, hier gilt nicht Rang und
Stand nicht Reichtum und äußere Ehre, hier gilt nur ehr

Hier können wir einander
ſtützen und fördern. Hier beſprechen wir in Offenherzigkeit
Fragen des Lebens Nöte des Vaterlandes, ſoziale Gefahren
und ſoziale Pflichten Hier lernen wir unſere eigenen, oft
falſchen Anſichten richtig ſtellen. Hier lernen die in Tempera
ment, Geiſtesgaben und anderen Beziehungen ſo verſchiedenen
Brüder ſich ineinander fügen und ihre Unebenheiten abſchleiſen.

Meine Schweſtern Sie werden hieraus entnehmen,
daß es trotz der Not der Zeit, trotz der Kriegsſorgen, vielen
Brüdern ein herzliches Bedürfnis iſt, hierher zu kommen

und an ſich und anderen zu arbeiten liegt doch für die
meiſten ein reicher Segen in dieſer Arbeit ſelbſt

Vielleicht erhebt ſich bei mancher Schweſter die ſtille
Frage, ob denn nicht alles das, ſo ſchön und erhaben es
auch ſein mag, vergebliche Mühe iſt angeſichts der grauen
vollen e e und Schändlichkeiten dieſes Krieges, an
geſichts der e Lügen und Verleumdungen die nunmehr ſeit

Jahren wie eine Giftwoge über das Menſchengeſchlecht da
hinröllen und den Glauben an alles Gute erſticken und
köten. Wir Freimaurer ſind n dieſer Menang von der

Freilich ſieht es böſe



genug aus Aber wenn jemand jetzt ſagen w ter Alle

Eure auf das Jdeal der möglichſten Vervollkommnung des
Menſchen gerichteten Beſtrebungen ſind vergeblich und zweck
los, dann müßte der Betreffende dasſelbe ſagen in bezug auf
das Chriſtentum, deſſen göttliche Lehren in dieſer Zeit von
unendlich vielen ebenſowenig beachtet werden. Sind denn
nicht die führenden Nationen in dem grauſigen Schauſpiele
unſerer Tage Chriſten, wenigſtens dem Namen nach Kann
im Ernſte wirklich jemand behaupten daß das Chriſtentum
in dem Wahnſinn dieſes Weltkrieges zu Grunde gegangen
iſt Freilich mögen manche Menſchen in dieſem hölliſchen
Toben irre an ihm geworden ſein. Aber größer iſt ſicher
die Zahl derjenigen, die gerade in dieſer Heimſuchung erſt
das richtige Verhältnis zu den Lehren des Meiſters von
Nazareth gefunden haben.

Auch wir Freimaurer halten in Anerſchütterlichem

Optimismus an dem Glauben feſt, daß ein Fortſchreiten
der Menſchheit trotz alledem ſtattfinden wird. Von einer

ſchweren Krankheit wird die arme Welt geſchüttelt, aber zu
Grunde gehen wird ſie an ihr nicht. Neues Leben wird
grünen und blühen auf allen Gebieten menſchlichen Wirkens,

wenn erſt die Krankheit überwunden wenn erſt der Friede
wiederkommen wird, nach dem ſich die gequälte Menſchheit

von Herzen ſehnt. Dann werden auch unſere freimaureriſchen
Jdeale wieder zur Geltung kommen, dann werden friſche
junge Kräſte ſich auch bei uns regen im t der Menſch
heit und der Menſchlichkeit.

Das walte Gott, der A. B. a. W

Die Dreidegenloge im März und April.

Schwer laſtet die furchtbare Kriegszeit auf allen Ge
mükern. Die grengenloſe Bewunderung unſerer herrlichen
Truppen, die Unfaßbares ertragen und leiſten, paart ſich
mit dem ſchmerzlichen Bedauern über die furchtbaren Opfer,
die der ſchreckliche Krieg von uns fordert. Die gewiſſe
Siegeszuverſicht, die wir alle hegen, das unerſchütter
liche Vertrauen das wir alle zu unſeren Kriegern und zu
ihren Führern haben käßt doch nicht die bange Frage ver
ſtummen: Wann endlich endet dieſes entſehliche Morden e

Wann werden die Feinde zur Vernunft kommen und ein
ſehen, daß ſie uns doch nicht uüberwinden und unterjochen
können, wie ſie es uns ja ſo oft angedroht haben Wann
wird endlich wieder Frieden werden Solche Stimmungen
verlangen einen brüderlichen Meinungsaustauſch Und ſo
findet ſich allabendlich von 6 bis S Uhr eine Reihe von
Brr. im Logenhauſe zuſammen um im trauten Kreiſe in
verſtändnisvoller Ausſprache Herz und Gemut zu ſtarken
und zum ünentwegten Ausharren anzuſpornen.

Aber auch die eigentlichen Logenarbeiten haben nicht
geruht, wennſchon die Beſchränktheit der Räume und ins
beſondere die Unmöglichkeit Tafellogen abzuhalten, die Ar
beiten etwas beeinträchtigt haben.

Am 2. März verſammelten ſich die Brr zu einer
Unterweiſüng im Lhrlingsgrade unter Leitung des S. E.
Br. Ekze. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegen
heiten verlas Br. Urbach einen inhaltreichen Vortrag über
das Gebrauchtum bei der Lehrlingsaufnahme und ſpater h n das Herz e die r zu nen

einen Aufſatz von Br. Taute über Maureriſche Symbolik.

Hieran ſchloß ſich eine Ausſprache über den in der profanen
Welt herrſchenden Aberglauben über die Freimaurerei.

Eine Woche ſpäter am 9. März fand eine Unterwei
ſung im Geſellengrade ſtatt. Der S. E. Br. Elze erinnerte
daran, daß der 9 März der Todestag Kaiſer Wilhelms I. ſei,
und gedachte ſeiner großen Taten und insbeſondere auch
ſeiner Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen durch die ſoziale
Geſetzgebung Br. Urbach hielt dann einen Unterweiſungs
vortrag nach der neuen Geſelleninſtruktion des Ehrwürdig-
ſten Br. Dahms

Jn der Meiſterloge am 16. März in welcher Br,

Enkelſtroht zum Meiſter erhoben wurde, gedachte Br. Wieſe
des Geburtstages unſeres in den ewigen Oſten eingegangenen

Br. Thomas Wir wollen die ewige Kette nicht abbrechen
ünd treuen Brr. ein treues Gedächtnis bewahren

Den drei Logenarbeiten in den Johannisgraden ſchloß
ſich am 23. März ein ſehr beſuchter Vortragsabend des
Freim. Erz Ver. und der Kriegshilfe an. Eifrig betätigten
ſich die gel. Br. an der Säule der Schönheit und bewilligten
manche Erziehungsbeihilfe für Jugendliche und manche Gabe

für Mitbürget, die durch den Krieg ins Elend gekommen
ſind. Dann erfreute Br. Wolff die in großer Zahl anweſenden

Brr. durch einen Vortrag über das Märchen von Goethe
und ſeine Beziehungen zur Freimaurerei. Der Vortrag gab

Anlaß zu einer lebhaften, überaus anregenden Ausſprache

J April fand eine Lehrlingsarbeit nicht ſtatt. Dafür
begingen wir aber eine Kriegsloge mit Schweſtern, über die

weiter unten ausſührlicher berichtet wird
Die Wahlloge am 20. April gar die Wiederwahl

aller Beamten, bis auf Br. Keſerſtein, unſeren altbewährten,
unermüdlichen Schaßmeiſter, der zuletzt nur noch die milden
Stiftungen verwaltet hakte, nun aber bat mit Rückſicht auf
fein hohes Alter ihn auch davon zu entbinden. Mit herz
lichen Worten dankte ihm der S. E. vorſitzende Meiſter für
ſeine treue Arbeit und ſtellte den Ankrag, den Br. Keferſtein

zum Ehrenbeamten zu ernennen damit ſeine d Erfah
rung auch noch weiterhin der Beamtenſchaſt zur Verfügung
ſtände. Freudig un die verſammelten Brr. dieſem
Ankrage zu.

Br. Köhler, der Schatzmeiſter der Loge, erklärte ſich
bereit auch die Verwaltung der Stiftungen mit zu über
nehmen ſo daß die geſamte Kaſſenverwaltung der Satung ent

ſprechend nun wieder in einer Hand vereinigt iſt. Br. Köhler
hatte bisher auch noch das Amt des korreſpondierenden
Schriftführers innegehabt, das nun dem Br. Looſe über
kragen wird bisher I. Schriftführer. An ſeine Stelle ruckt
der II. Schriſtführer Br. Curt Steckner, und zum II. Schrift
führer wird ſchließlich Br. Martin gewählt

Im Ehrenrate tritt an Stelle des verſtorbenen Br.
Thomas Br. Rabe Im übrigen bleibt der Beamtenrat
unverändert, da die Brüder, die ſich ſonſt mit Rücktritts
gedanken getragen hatten ihren Rücktritt erfreulicher Weiſe
bis nach dem Kriege verſchoben

So ſind wir auch in den vergangenen Monaten be
mnüht geweſen, trotz der ſchweren Kriegszeit das Logenleben
nach Möglichkeit rege zu geſtalten den Verſtand zu er



Kriegsloge mit Schweſtern

am 12. April 1017.
Jm Verlauf dieſes ſchrecklichen Krieges haben wir in

der Heimat verbliebenen Brr. nun ſo oft den Segen unſerer

ſchönen Logenarbeiten verſpürt. Niemals ſind wir zuſammen
gekommen ohne Stärkung, Beruhigung, Erhebung, Erbau
ung gefunden zu haben, ohne in unſerem Willen zum Durch
halten beſtärkt, vhne in unſerer Hoffnung und Zuverſicht
gekräftigt worden zu ſein. Herrliche Weiheſtunden haben

wir miteinander verlebt und uns in freundwilliger Bruder
liebe über manche ſchwere Sorge hinweg geholfen,

Auch die Schweſtern einmal an ſolcher Arbeit teil
nehmen zu laſſen, war unſer herzlicher Wunſch Kein
Schweſternſfeſt wollten wir feiern, dazu ſind die Zeiten ja
viel zu ſchwer und zu ernſt, nein in ernſter Arbeit
wollten wir uns mit unſeren geliebten Schweſtern im Tempel

vereinen und gemeinſam unſeren ſchwer bedrangten Herzen
Troſt und Erhebung gewähren.

Der Gedanke wurde ſchnell in die Tat umgeſetzt und
das Programm aufgeſtellt.

ſprachen ſollten mit muſikaliſchen Vorträgen abwechſeln

An Donnerstag, den 12. April, abends 8 Uhr füllten
ſich die Klubräume mit lieben Schweſtern, die dann von
den Brr. Ordnern und Schaſſnern in den Tempel geführt
wurden, wo die verſammelten Brr. ſie bereits erwarteten

Nahezu 100 Schweſtern und ebenſoviele Brr. r an der
Feier teilgenommen haben.

Nachdem der Mozartſche Zauberflötenmarſch, don Br.

Höhel auf den Harmonium vorgetragen, verklungen war,
nahm die Feier ihren ritualmäßigen Verlauf

In ſeiner Begrüßungsanſprache führte der S. E. M
Elze etwa Folgendes aus

Draußen Mut den Kriegern zu entünden

Drinnen Wunden zu verbinden,
Täglich fur das Brot zit ſorgen

Iſt der Frauen Tat vom frühen Morgen
So verhelfen ſie im Krieg

mit zum Sieg
Und befördern ſo hienieden

mit den Frieden
Aus dieſen einfachen Verſen wollen Sie, neine ſehr

verehrten und gel. Schweſtern erſehen, wie hoch wir Brr.
Freimaurer Jhre J in dieſer ſchweren Fret ein
ſchätzen

Damit Sie nun einen Einblick in unſere Arbeit tun

können haben wir Sie zu dieſer Schweſter Kriegs Loge ein
geladen

In dieſer ernſ en Zeit ſollen diejenigen mit denen
wir durch die e Bande der Liebe und Freundſchaft

berbunden ſind nicht getrennt von uns bleiben, ſondern ge

meinſam mit uns dem einen großen Ziele nachſtreben:
Durch zum Sieg und ehrenvollen Frieden

Viel iſt ſchon erreicht. denn herrliche Siege ſind er
fochten, ſo großartig, wie ſie die Weltgeſ chichte noch nicht

ſah Aber noch viel, ſehr viel iſt zu tun. Denn kaum iſt
ein Feind ganz oder teilweiſe überwältigt, da kommen neue
Feinde. Faſt die ganze Welt hat ſich gegen uns verſchworen.

Der Feier ſollte das Ritual
der Schweſternlogen zu Grunde gelegt werden, und An

Da heißt es nicht klagen und nicht verzagen. Wir dürfen
den Mut nicht ſinken laſſen und brauchen es nicht.
Der A. B. a. W. der uns einen Hindenburg und S Ludendorff
geſchenkt hat und bisher mit uns geweſen iſt, wird uns auch

ferner nicht verlaſſen. Nur müſſen wir ſelbſt mit Hand
anlegen und mit arbeiten an der Stelle, an die wir geſtellt
ſind. Vor allem dürfen wir nie vergeſſen, daß unſere
tapferen Krieger den Feind von unſern Landen fern ge
halten haben und im blutigen Kampfe ſo viel und ſo ſchwe

res ertragen daß all die Nöte, n und Sorgen
daheim klein dagegen erſcheinen.

Nicht nachſtehen wollen wir zu Hauſe den Feldgrauen

draußen Wie ſie in den furchtbaren Schlachten Stand
halten und ihr Leben und Blut für das Vaterland opfern
ſo wollen wir unſer Gut hingeben und nicht müde werden,

die Leiden des Krieges zu lindern. Unter dem ſchwarz
weißroten Banner wollen wir uns zu gemeinſamem Gebet
und zu gemeinſamer Arbeit zuſammen ſcharen und in
brüderlicher und ſchweſterlichen Gemeinſchaft begeiſtert uns

gegenſeitig geloben:

Vorwärts mit Gott!
Der Sieg muß uns doch bleiben!

Hierauf trug Br. Schwendler mit gewohnter Meiſter
ſchaft ein Celloſolo mit Harmoniumbegleitung Adagio émoll
von Albert Becker vor.

Nun folgte die Feſtzeichnung unſeres erprobten Br.
Redners Urbach, der mit der ihm eigenen Ruhe und Klar
heit ſprach und Herzen und Sinne bewegte. Seine Rede
iſt an anderer Stelle abgedruckt. Wir hoffen daß unſere
gel. Brr. im Felde auch ihre Freude an ſeinen Worten
haben werden.Ein Duett aus der iſene Kantate Lobgeſang von

Mendelsſohn ſchloß ſich an. Es wurde von Schw Schlu-
ter und Br. Ziegner vorzüglich zur Ausführung gebracht.
Br. Stieber begleitete. Der ſo recht für unſere Zeit paſſende
Bibeltext lautete:

Drum ſing ich mit meinem Liede ewig dein Lob, du
treuer Gott, und danke dir für alles Gute, das du an mir

getan. Und wandle ich in Nacht und tiefem Dunkel und
die Feinde umher ſtellen mir nach, ſo rufe ich an denNamen des Herrn und der errettet m nach ſeiner Güte

Vor dem Schluſſe wurde noch gemeinſam das Ketten
lied geſungen. Dann wurde die Logenarbeit, die ſichtlich
bei allen Teilnehmern tiefe und nachhaltige Eindrücke hinter
laſſen hat, feierlich geſchloſſen. Die Sammlung an den Türen
des Tempels, die zu Gunſten unſerer Kriegshilfe erfölgte,
hat ein ſchönes Ergebnis gehabt

Ein Eſſen ſand natürlich nicht ſtatt. Das verboten
die Zeitverhaltniſſe von ſebſt. Ernſt geſtimmt gingen die
Teilnehmer nach Hauſe oder blieben in kleinen Kreiſen noch

kein wenig zu trauter Zwieſprache beiſammen.
Unſere Loge darf aber wieder eine ſchön alafte

Feier in ihren Annalen buchen,
Der A. B. a. W gebe daß wir recht bald eine un

ſchonen e mit den e r können
w. den Brr. und ihren Sshnen.

Faldirden reniſt Leiter an Sdwttſhafte ne in



Der Sohn unſeres Br. Hoffmann II, Berlin, Batterie
führer in einem FußartillerieRegiment, hat das Eiſ. Kreuz
I. Kl. erhalten. Unſeren Glückwunſch

Br. Jllner iſt Geheimer Baurat geworden und hat
das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhalten. Heil und Sieg!

Der Sohn unſeres dien. Br. Lohmeyer, Kriegsfrei
williger, hat das Eiſ. Kreuz II. Kl. erhalten. Wir gratu
lieren.

Br. Raacke weilte mit Urlaub in Halle und verſah
einige Tage ſeinen Poſten als Sent der Loge mit

Wonne.
Br. Rudolph I iſt nach Caſſel verzogen
Br. Seiffert iſt nach BerlinDahlem verzogen.

Br. Stieber I hat das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
erhalten.

Einen herben Verluſt hat unſere Loge erlittten: Br.
Hirſch I Amtsrat iſt kurz nach Vollendung des 70. Lebens

jahres am I. Mat geſtorben an den Folgen einer Operation,
die anfänglich glücklich verlaufen war. Er ruhe in Frieden!

Br. Wendler, der ſchon am 23. November 1914 im
Oſten den Heldentod erlitten hatte, wurde am 4. Mai in

heimatlicher Erde zur Ruhe gebracht. Seine Gruft befindet
ſich auf dem Gerkraudenfriedhoſe in Halle.

Regierungsrat Oſterloh, der einzige Sohn unſeres ver
ewigten Br. Oſterloh, iſt an einer Verwundung, die er im
Weſten erlitten hat, geſtorben.

Herzliches Mitgefühl zollen wir auch unſerem dien.

Br. Hübner, der nunmehr auch ſeinen älteſten Sohn Max
im Felde verloren hat. Er fiel bei den Kämpfen im Weſten

Grüße aus dem Felde und der hzeimat.

Br. Althen, 13. 4. 17. (Civraſti, Rumänien bittet um
die Kriegszeitung Jetzt liegen wir vorläufig in Ruhe
Herzlichen Brudergruß an alle lieben Brr.)

Br. Benemann I, Brief (ſtehe unten
Br. Grün und Heynemann, Karte aus Tournat, 28.

3. 17. (Wir gedenken bei einem Glaſe Weines der gel. Brr.
und ſenden herzlichſte Grüße Brr. unſerer lieben Bauhütte
finden ſich überall.)

Br. Hoffmann II, Berlin. Poſtkarte am 7. 4. 17.
(Vielen Dank für die regelmäßige Zuſendung der Kriegs
zeitüng, für die ich Beiträge leider nicht liefern kann. Denn
wenn ich berichten ſollte, ſo würde es heißen müſſen Ar
beit, Arbeit und noch mal Arbeit im Zivil- und im Militär

beruſe.
inhaltreich, aber für Andere unintereſſant.

Br. Hans Hoffmann Poſtk. 13. 4 17. (Meiner lieben
Dreidegenloge danke ich herzlichſt für die regelmäßige Zu
ſendung der Kriegszeitung die das innige Band mit uns,
die wir im Felde ſtehen, immer wieder enger knüpft. Der
Tag ihres Eintreffens iſt für mich immer ein Freudentag.

Leider bin ich ſo mitMir geht es nach wie vor gut.Arbeit überhäuft, daß ich z 3. nicht mehr ſhrehe kann.

Mit herzlichen br. Grüßen und beſten Wünſchen für alle Brr.)

Br. Kober, Brief (ſ. untenB. Lindner dien. Br. Poſtkarte aus Hovgſtragten mit

ſchönen Bildern von Antwerpen vom 29. 4. 17
Weihnacht 16 in Belgien Verſehe den Dienſt als Poſten
der belg.holländiſchen Grenze. Bin einer der älteſten Land

worden.

wieder zum Erſatz Truppenteil zurückgekehrt

Das iſt zwar für mich ſehr bedeutungsvoll und

GBin ſeit

ſturmmänner. Denke immer mit Sehnſucht an meine gel.

Loge zurück. Seiten Sie alle herzlich gegrüßt.)
Br. Mallwitz, Poſtkarte vom 21. 3. 17 aus der Feld

loge „Stern von Brabant“, Brüſſel. (Frühlingsanfang.
Allen gel. Brr. ſenden von einer ſſ. Aufnahmeloge br.
Grüße. 16 Unterſchriften

Derſelbe. Karte vom 26. 3. 17 aus Namur. (Aus
dieſer ſchön gelegenen Stadt, in der ich mich dienſtlich auf
halte, herzlichſte Grüße.)

Derſelbe Karte vom 6. 4. 17. (Allen Brr. meiner
gel. Loge ſende ich allerherzlichſte Oſtergrüße mit dem
Wunſche, daß es allen geſundheitlich wohl ergehe! Jn
Treue und Anhänglichkeit.

Br. Nehmiz, Schkeuditz, 6. 4. 17. Herzlichen Dank
für die Kriegszeitung, die mir über Königsberg zuging.
Vorausſichtlich werde ich nach dort hin einſt zurückkehren,
da ich Antrag auf Rücktritt in meine Zivillſtellung einreichte.
Z. 3. bin ich hierher beurlaubt.)

Br. Otto, Karte vom 14 17. Für überſendung
der Kriegszeitung wiederum meinen beſten Dank.

es noch immer im gleichen Geleiſe weiter indem man auf
den kommenden Frühling wartet. Herzl. br. Grüße

Br. Schlüter II Brief vom 26. 4. 17 (unten abgedruckt.)
Br. Schmitz, Karte vom 4. 4 17. (Nach 22 monatiger

Beiſitzertätigkeit bei einer Etappeninſpektion iſt mir durch
Verſetzung zu einer einen wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt
verwaltenden Etappen Kommandantur der längſt gehegte
Wunſch nach einem ſelbſtändigen Wirkungskreiſe ne

Herzliche br. Grüße.)
Br. Siefert, Kanonier. Karte aus Poſen vom 27

4. 17.
ſchreibe ich dem lieben F. E.V. ausführlicher.
allen Brr. herzlichen Gruß.)

Br. Witte, Karte vom 2. 3. 17. (Allen gel. Dreidegen

brüdern recht herzliche Grüße aus dem Felde. Habe das
große Glück gehabt, einige Wochen mit Br. Fritſche, Eis
leben, zuſammen bei einer Kompagnie verleben zu können
Es war ein Genuß abends einmal wieder maureriſche und
Logen Angelegenheiten beſprechen zu können. Leider iſt er

Ebenſo groß
iſt aber auch ſtets die Freude über die Ankunft der Kriegs

Einſtweilen

Zeitung, die dann ſofort mit größter Anteilnahme e
wird. Mir ſelbſt geht es gut.

Aus Feldpoſtbriefen.

Auch unſer guter alter Br. Benemann hat nun eine
Reiſe in das Kriegsgebiet gemacht, über die er in einem an
den Schriftleiter gerichteten Brieſe berichtet. Alle Brr. werden
ſeinen Bericht ſicherlich mit Intereſſe leſen und den A. B.
d. W. bitten daß er den vortrefflichen 88 jährigen Bruder
noch recht lange ſo jugendfriſch und münter erhalten möge

Sein i lautet:
Poſen, den 20. April 1917

Mein lieber Br. Stieber!
Meine Beziehungen zur „Oſtbank“ haben es zu Wege

gebracht, daß ich Ende März in das noch im tiefen Winter
liegende von uns beſetzte Gebiet des ruſſiſchen Reiches reiſenmüßte und zwar zunächſt über Oberſchleſien. näch Herr

und dann über e m Kowno und Wilna Es

Hier geht

(Wenn ich erſt mehr Ruhe und Sammlung habe.



erfordert wochenlange mündliche und ſchriftliche Verhandlungen

mit dem ſtellv. Generalkommando, den Polizeibehörden und
dem Befehlshaber von Ober Oſt, ehe von dort die Erlaubnis zur

Reiſe in das von uns beſetzte Gebiet erteilt und hier ein
Reiſepaß mit Photographie ausgeſtellt werden kann, und als
alles fertig war, mußte ich faſt 883 jähriger Mann mich noch
gegen die Pocken impfen laſſen! Glücklicherweiſe gehen die
Züge von hier durch bis Wilna, aber in Wirballen muß
ſich der Reiſende einer gründlichen Prüfung und Durchſuchung

unterziehen; was man an Gold und Silber beſchriebenen
und bedruckten Papieren Notizbüchern, Kursbüchern, Zeit

ſchriften und ſelbſt abgeriſſenen Fetzen davon bei ſich hat,

wird abgenommen, für das Geld erhält man Papierrubel
und eiſernes Kleingeld. Alles wird durchſucht,

Brrillenfutterale, ob nicht ein Zettelchen drinſtecke.
natürlich oft peinlich aber doch nötig, da die Spionage in

dieſen Gebietsteilen ſehr groß ſein ſoll. Auf der Endſtation
Köowno muße ich wieder ſo einen Kreislauf durchmachen, ehe

ich den Bahnhof verlaſſen und zux Meldung direkt nach der
Kommandankur fahren konnte, wo man zunächſt ſein Quartier

billet für ein beſtimmtes Hotel erhält, wobei aber Wünſche
gern berückſichtigt werden. Hauptſache iſt, daß man immer
zu finden iſt.
ledigt,
nuſſe der Geſellſchaft mit meinem Enkelſohn Werner Traut
mann hingeben, der dorthin zu einem Kriegsſchulkurſus

kommandiert war. Kowno iſt eine an der Memel von be

ſelbſt die
Das iſt

waldeten Bergen umgebene Garkenſtadt echt ruſſiſcher Art,
mit breiten Straßen deren Sauberkeit natürlich viel zu
wünſchen läßt, zumal bei dem Tauwetter, wie ich es dort
ſand, das die Straßen vielfach unpaſſierbar machte

keine Droſchken zu haben ſind und die Pferdebahn wegen

Mangel an Pferden eingeſtellt iſt aber trotz der zeitraubenden
Rundgänge an der Sperre kam ich noch glücklich nach Wilna,
um dort wieder der genauen Durchſuchung zu unterliegen
Droſchken gab es auch hier nicht. Ein nicht ganz einwandfreier

jüdiſcher Alter führte mich unter Ubernahme der Handtaſche
durch unſagbar winkelige ſchmutzige aber ſehr belebte Gaſſen

nach beinahe e ſtündiger Wanderung zur Bank, die ich end

lich glücklich erreichte, als es ſchon dunkel wurde. Uber den kurzen
Aufenthalt in Wilna bis Sonntag mittag könnte ich Seiten
voll ſchreiben ich würde mich aber noch weiter von dem
eigentlichen Zwecke dieſes Briefes entfernen. Unſer l. Br.
Stieber II hat ja ſchon eine Schilderung in der Kriegszeitung

gegeben, die für den Sommer paßt und für den Winter den
Moraſt noch erhöhen müßte. Jch ſehnte i fort aus
dieſer Großſtadt, und doch wollte man mich nicht reiſen laſſen

da ich verſäumt hatte, mich in Wilna entlauſen zu laſſen.
Die großen Bedenken wurden nach langem hin und her
endlich durch den Vater eines Offiziers gelöſt, der meinte
daß ich bei dem kurzen Aufenthalt in Wilna zu dieſer

Prozedur gar keine Zeit gehabt hatte. Mein Erſtes im
Zuge war der Gang nach dem Speiſewagen, denn ich hatte

im Gegenſatz zu Kowno nichts zu eſſen bekommen.
In Kowno reiztenJch wollte nun direkt bis Poſen fahren.

mich die im Fenſter des Warteſaales ſtehenden Kaffeetaſſen,
zu denen ſich bald der Bahnhoſswirt Br. Steinbock früher
in Poſen geſellte „Sie müſſen hier bleiben wir ſetern

heute das erſte Stiftungsfeſt unſerer Feldloge in Kowno

Wo

Mein Geſchäft auf der Bank war bald er
und ſo konnte ich mich den ganzen Abend dem Ge

Mit
Mühe erreichte ich am Sonnabend den Zug, da am Sabbat

ſind Jhre Sachen?“ Er hinein in das Abteil und
meine Sachen herausholen, war das Werk eines Augenblicks

und ich mußte hinein in das hiſtoriſche HindenburgZimmer,
wo ich die von Wilna gekommenen Brr. bei der angenehmen

Beſchäftigung des warmen Frühſtücks fand. Da half kein
Widerſtreben, und ich frühſtückte zum zweiten Male gut
und reichlich, bis es Zeit war, zur Loge zu fahren, deren
Räume ſich in einem den Brru. vom Befehlshaber Ober
Oſt zur Verfügung geſtellten Privathauſe befinden und ent
ſprechend praktiſch und geſchmackvoll geändert ſind. Von
den faſt nur feldgrauen Brrn. wurde ich ſehr freundlich auf
genommen und hatte ich noch die Freude, noch einen Poſener
Br. zu finden, der vor Freude laut auſſchrie, als er mich
plötzlich erblickte. Die Arbeit nach unſerm Ritual war ſehr
ſchön und erhebend; ich brachte den Brrn. meine Glück
wünſche dar und bemerkte, daß ſie dieſe auch als die Wünſche
unſerer guten Dreidegenloge betrachten möchten, die mich

ſicher damit beauftragt haben würde, wenn ihr meine An
weſenheit an dem ſchönen Feſte bekannt geweſen wäre.
Jhrer reichen Spende bei der Gründung der Loge zur
Wacht an der Memel wurde des Ofteren dankbar gedacht
und ſind mir die herzlichſten Grüße an alle Brr. unſerer
guten Loge aufgetragen. Die Tafelloge verlief in beſter
Stimmung, aber aus allen Reden hier und im Tempel
leuchtete doch die Sehnſucht nach der Heimat, nach der
Familie und der heimiſchen Bauhütte hindurch aber auch
der feſte Wille zum Durchhalten. An muſikaliſchen und
deklamatoriſchen Vorträgen fehlte es nicht und es wurde
mir ſchwer mich mitten in der Nacht von den Brrn. zu
trennen, aber mein Zug ging nach 2 Uhr ab. Es war mir

als altem Krieger und Br. eine ganz beſondere Freude, nun
auch einmal in Feindesland einer ſolchen Feldloge beigewohnt
zu haben, von der ich die beſten Erinnerungen und Em
pfindungen davongetragen habe. So bin ich für alle
Schwierigkeiten der Reiſe vollauf entſchädigt

Von meinen 3 Jungens habe ich noch gute Nachricht

Paul (B. III) legt froh im Kampfe bei Lens und Arras
und hat ſehr ſchwere Tage hinter ſich, aber der A. B. i

ihm bisher gnädig geweſen und wird es auch weiterhin ſein
Karl (B. I hat ſeine Tätigkeit als Ingenieur hinter der

Front bei Sedan, aber auch bis in die Vogeſen hinter Metz.
Sie werden Jhnen ja ab und zu Nachricht geben.

S Ich bitte Sie, den ſ. w. Meiſter, meinen gel. Br. Elze,
Br. Gräſe, Br. Biedermann und wie ſie alle heißen, recht
herzlich von mir zu grüßen. Jn alter Liebe und Treue
i Jhr'a aufrichtig ergebener Br. Benemann.

den 26. April 1917
Ende Februar rüttelte uns ein Telegramm aus dem

ruſſiſchen Winterſchlaf. Bitterkalte Tage und eiſige Nächte
(bis 300 unter Null) hatten jede Gefechtstätigkeit lahmgelegt.
Feind und Freund barg ſich in den Unterſtänden und Hütten,
aus denen ſenkrecht die weißblauen Wolken des praſſelnden
Holzes ruſſiſcher Wälder emporwirbelten

Wir ſollten fort. Wohin Nach dem Weſten
Zunächſt ſahen wir uns verdutzt an, dann lachten wir und

einer meinte: Gut, was befohlen wird, wird gemacht. Unſer
Kommandeur fuhr voraus. Wir verpackten unſere Stabs
habe auf Wagen und Schlitten. Der Weg zur Bahn war
10 km lang, alſo gut gerechnet 3 Stunden Marſch wenn
alles e ging. Aber als Soldat lernt man Sicherheiten



nehmen, deshalb wurde der Abmarſch 6 Stunden vor dem
Verladen befohlen und ſo ging es 4 Uhr Nachts los. Nach
10 Minuten lag bereits ein Wagen aus der Mitte im Straßen
graben, tief im Schnee verſenkt. Eine halbe Stunde lang
buddelten wir ihn aus. Weit vor uns ſahen wir zwei
Laternen der vorausfahrenden Fahrzeuge blinken, und da ſie
ſich hin und her bewegten, deuteten ſie an, daß der Marſch
noch nicht unterbrochen war. Langſam ſchloſſen wir auf
Doch die Lichter baumelten nicht mehr. Alſo doch ein Un
fäll. Richtig Deichſelbruch am vorderſten Wagen. Dieſes
Spiel wiederholte ſich noch mehrere Male. Es war zum ver
zweifeln Aber um 10*9 waren wir ſchmunzelnd an der
Verladerampe angelangt, um 1 Uhr rollte der Güterzug
von dannen, nur 8 Tage ſpäter landeten wir an unſerer
alten Kampffront von 1914. Volle 24 Stunden hatten wir
gebraucht, die Außenbahnhöfe unſerer Reichshauptſtadt, die
wir mit ſehnſüchtigen Blicken betrachteten, zu paſſieren. Der
Zug war beinahe immer ungeheizt. Die wenigſten Güter
zuglokomotiven hatten Heizſchläuche. Dazu klafſte in der
Fenſterſcheibe ein Loch, das wir mit einem Konſervenbüchſen
deckel zu verſchließen ſuchten. Im Gang des Wagens liefen
ſtundenweiſe unſere Hühner umher und vertraten ſich ihre
Beine
in dem Bewußtſein, daß es gegen die Maſurenſchlacht wie

im Himmel ſei, ſchliefen viel und beluſtigten uns an den
Kunſtſtücken unſeres Panjehündchens Mokte.

Unſere brave Diviſion fanden wir ſchon in Stellung
Man merkte bald, daß wir in einer Front ſtanden in der
die Luft ſehr, ſehr dick werden würde. Von vornherein gab
es raſend zu tun. Morgens in die Stellung, Mittags Be
fehle und Berichte ſchmieden, Abends Skizzen zeichnen, Nachts

als Zugabe das beſtändige Anfragen bei der Truppe, was
los ſei, denn es donnerte ſchon gewaltig.

Mitte März ſchwoll das Feuer noch mehr an, de

lange Feuerüberfalle bei Tag und Nacht von hunderten von

Geſchützen zugleich hieben alles kurz und klein So kam
der 9. April heran und damit die ſchlafloſen Nächte Uhr

morgens begann das Trommelfeuer von neuem in ne da

geweſener Stärke Was noch an Menſch und Geſchütz
übrig blieb war wenig und zu ſchwach, um ſich länger zu
verteidigen
ſchwere Verluſte Batteriemannſchaſten kämpften mit Karabiner
und Handgranaten, als ob ſie Jnſanteriſten ſelten So kam
der Engländer trotz heldenhafter Gegenwehr ſchrittweiſe vor,

bis ihm ein energiſches Halt durch neue Truppen geboten
würde. Ohne ſeine Artillerie iſt er immer hilf- und ratlos,

deshalb wird er auch nie durchbrechen Als wir Zeit hatten,

wieder einmal nach Kalender und Uhr zu ſehen, war es der
13. Uhr und da es hell war mußte es Mittags ſein
Das war zu einer Stunde, wo unſere Diviſion abgelöſt
wurde und in die wohlverdiente Ruhe ging

Als wir Zeit hatten, uns wieder einmal in das An
geſicht zu ſchauen, verdeckten zunächſt die Bartſtoppeln den

Ausdruck Erſt als wir uns gründlich geſäubert hatten
merkten wir an unſeren Zügen und der Farbe was hinter
uns lag. Aber die Ruhe ſollte uns nun gut tun. Wir
aßen dann auch nach kurzer Bahnfahrt in einer kleinen
Weinſtube eines belgiſchen Städtchen leckere Sachen, der

Kommandeur ſpendierte auch einen guten Tropfen und man

machte Pläne für die Ruhezeit.

Doch wir tkröſteten uns neben einigen guten Flaſchen

Reſerven waren abgeriegelt und hatten ſelbſt

Einer wollte auf Urlaub,

hochintereſſante alte Stadt gefeſſelt

ich 3 Tage nach Cöln, um meine Frau zu ſehen. So gingen
wir plaudernd in unſer neues Quartier Dort hielt manuns ein len entgegen. Unſer Stab mußte zurück

zur Kampffront in eine neue Stelle beim General Kommando.
Was befohlen wird, wird gemacht. Jm Krieg geht alles

Dankſchreiben aus dem Oſten.

Wilna, den 10. März 1917An die
Loge zu den drei Degen in n Halle a. S.

Das Wilnaer deutſche ev. luth. Kirchenkollegium be
ehrt ſich der Loge zu den drei Degen ſeinen herzlichſten
Dank auszuſprechen für die hochherzige Hilſe, die der deut
ſchen Kirchenſchule durch die Loge zu Teil geworden iſt.
Unſer verehrter Herr Oberlehrer Stieber verwendete das
geſpendete Geld zur Verabfolgung von Milch an die Schul
kinder in der Frühſtückspauſe. Dieſe Gabe iſt beſonders in
dieſem außerordentlich kalten Winter ſehr wertvoll, um die
ſchlecht ernährten Kinder bei Kräften zu erhalten

Das Kirchenkollegtum wünſcht, Gott wolle es an den

Kindern der freundlichen Spender vergelten was den
Kindern in Wilna Gutes getan haben.

n die Unterſchriften
26. März 1917Sehr derer Br. Stieber!

Erſt heute komme ich dazu Jhnen zu berlchten, daß

ich mich im Februar mit Jhrem Herrn Sohn, unſerem gel. Br.
Stieber II, in Wilna getroffen habe. Leider war es mir bei der
Kürze meines Aufenthalts nicht vergönnt, einer Arbeit der
Wilnaer Feldloge beizuwohnen. Aber unſer gel. Br. Stie
ber II hat mich dafür reich entſchädigt Schon der Ein
blick, den er mich in ſein Arbeitsfeld tun ließ war ſehrlehrreich. Was unſer r als Leiter der Deutſchen Schule

in Wilna für die Pflege und Fortbildung der deutſchen
Kinder und damit auch fur die Erhaltung des dort ſchwer
gefährdeten Deutſchtums leiſtet, verdient wirklich höchſte An
erkennung! Zunächſt hat er den Kindern, von denen nur
die wenigſten ihre Väter noch in Wilna haben und die
durch den Krieg in die drückendſte Armut geraten ſind
durch Beſchaffung der notdürſtigſten Kleidungsſtücke und
Lebensmittel überhaupt erſt mal den Beſuch der Schule er
möglicht. Und dieſer Schulbeſuch bedeutet für die Kinder
nicht nur körperliche und geiſtige Ausbildung, ſondern vor
allem auch Erhaltung dem Deutſchtum! Auf dieſe echt
freimaureriſche Arbeit unſeres gel. Br. Stieber in Wilna
darf unſere Bauhtitte mit Stolz blicken

In Zleicher Weiſe hat mich ſeine Führung durch die

Br. Br. raten der einmal durch Wilna kommt ſich der
Führung Br. Stiebers anzuvertrauen Da ſteht wohl kein
Gebäude von hiſtoriſchen Wert und deren gibt es in
Wilna ſehr viele von dem Br. Stieber nicht irgendetwas zu erzählen wußte Und dann ſein feines Verſtänd

nis für Kunſt und Religion, Sitten und Gebräuche fremder
Völker! Unvergeßlich wird nur bleiben die Weiheſtunde
reinſten Kunſtgenießens, die wir zuſammen in der Peter
Paul Kathedrale in dem Vorort Antokol verlebten, die ein
echter, gottbegnadeter Künſtler von der Geſtaltungskraft
eines Michel Angelo mit einer Fülle lebensvollſter Skulp e

turen an ſt on ausgeſtattet hat Zu einem Tempel in den

Jch kann nur jedem



1848 bis 1907 ihm widmet.
der Br. Ernſt Friedrich Germar, der ſeit Sommer 1827

die ganze belebte Natur ihren Schöpfer preiſt! Ich habe
noch nie eine derartig lebensfrohe, vielgeſtaltige und doch
feierliche Ausſchmückung eines Gotteshauſes geſehen wie in
dieſer Kathedrale, deren künſtleriſche Bedeutung erſt durch

den Krieg entdeckt und auch von unſerem oberſten Kriegs
herrn gewürdigt worden iſt, deſſen wohlbekannte, markige
Schriſtzüge uns gleich auf der erſten Seite des Fremden
buches entgegen leuchteten Es mag ſein, daß meine Be
geiſterung für dieſes echte Kunſtwerk vielleicht etwas zu
enthuſiaſtiſch geweſen iſt an ſenem Tage aber ich kam
geraden Wegs von der Front, und wie empfänglich man
für jeden wahren Kunſtgenuß iſt, wenn man nach Monaten
aus der Eintönigkeit und Kulturentrücktheit eines öſtlichen
Schützengrabens kommt das kann überhaupt nur der
wirklich nachempfinden, der es ſelbt erlebt hat!

Hoffentlich kehren wir bald alle zu friedlicher Kultur
arbeit für immer zurück! Mit dieſem Wunſche Jhnen und
allen get Brr. unſerer Bauhütte ein geſegnetes Oſterfeſt!

Ihr ergebener und treu verbundener
Br. Kober.

Br. Franz von Voß.
Ein Gedenkblatt zur hundertſten Wiederkehr ſeines

Geburtstages am 26. November 1016.
Von Br. Ulrich Schwetſchke.

ort etzung.)

e III. eDer Eintritt von Franz von Voß in die Gemeinſchaft
der Brr d. K. K. geſchah in einer Glanzzeit der Loge, einer
Zeit, in welcher unſere Bauhütte als leuchtender Stern in
der deutſchen Maurerei erſtrahlte, denn er wurde am 6. Juni
1845 vom Br. Ernſt Friedrich Germar (Proſeſſor der
Mineralogie), einem der bedeutendſten vorſitzenden Meiſter,
welche die Dreidegenloge ſeit ihrer Begründung gehabt hat

in die Loge aufgenommen, zu einer Zeit, wo die Frei
maurerei nöch im höchſten Anſehen ſtand und das Maurer
um noch nicht Gegenſtand unaufhörlicher Angriffe war.

War doch wenige Jahre zuvor am 22. Mat 1840 Prinz
Wilhelm von Preußen, der ſpätere Kaiſer Wilhelm T, in
die Loge eingetreten und Protektor ſämtlicher eppiſcher

Logen geworden, der als ſolcher der Freimaurerei das aller
größte Intereſſe entgegenbrachte und dasſelbe nicht nur durch
öſtere Beſuche und Anſprachen in den verſchiedenen Logen
des preußiſchen Staates bekundete, ſondern auch dadurch
glänzend erwies, daß er ſelbſt ſeinen eigenen Sohn den

Prinzen Friedrich Wilhelm, den ſpäteren Kaiſer Friedrich III

m 5. November 1853 in die Loge aufnahm und zum ſtell
vertretenden Protektor machte Unſere Dreidegenloge ſtand
alſo damals unter Germars Leitung ein Olbild ziert unſern

Tempel) im Zenit ihres Ruhmes.
Germar in der geſamten Maurerwelt genoß, erfahren wir
aus den hochehrenden Worten, welche Br. Guſtav Hertzberg,

der Geſchichtsſchreiber unſerer Loge, für den Zeitraum von
„Noch heute unvergeſſen iſt

bis zu ſeinem Tode Johanni 1853 den erſten Hammer
führte unter deſſen Leitung das Säkularfeſt von 1843 ge
feiert wurde, und der nachher noch faſt zehn Jahre lang

mit geradezu kanoniſchein Anſehen an der Spitze der Bau

Welches hohe Anſehen
daß nur Br. von Voß, der ſchon als Spesialkommiſſar ünd

hütte ſtand, deſſen Name in der mauriſchen Welt hochgeehrt

war, und im hohen Grade perſönlich beliebt wußte Germar
in ſeiner Art nicht nur zu regieren, imponierende Würde
Kraft und Strenge mit feinen Formen zu verbinden, ſon
dern hatte auch für die verſchiedenen Aufgaben der Loge
ein gleichmäßiges Intereſſe Unter ihm hatten ſich auch
eine größere Zahl Prediger, Univerſitätsprofeſſoren und Offi
ziere, drei Stände, welche jetzt der e faſt ganz
entfremdet ſind, der Loge angeſchloſſen. In dieſer ſo günſtigen
Zeitepoche faßte Franz von Voß im Verein mit dem Teil
nehmer ſeiner Junggeſellenzeit, dein Buchhändler H. W.
Schmidt den Entſchluß, Freimaurer zu werden. Die Auf
nahme beider in die Loge fand am 6. Juni 1845 ſtatt.
Wenn auch der junge Maurer Br. von Voß der K. K. ein
reges Intereſſe entgegenbrachte, ſo trat doch auch hier ſeine

Berufstätigkeit einem regelmäßigen Beſuch der Logenarbeiten
hemmend entgegen, doch wußte er dieſe Tätigkeit gleich bei
Beginn ſeiner maureriſchen Laufbahn öfter ſo einzurichten
daß er dem bald darauf folgenden erſten großen m. Jubel
feſte, das er erlebte, dein am 23. Juli 1845 hochgefeierten
50 jährigen Maurer Jubiläum des weitberühmten Br. Pro
feſſor Wegſcheider, beiwohnen konnte. Wegſcheider wurde
dabei zum „Ehrenjubiläumsmeiſter“ erwählt. Wurde Br.
von Voß auch häufig am Beſuch der Loge verhindert, ſo
erſchien er doch immer, auch als er von 1852 bis 1856 in
Merſeburg wohnte ſofern es ihm möglich war, zu den Logen
arbeiten. Nachdem er dann 1856 als Oberbürgermeiſter in
Halle eingezogen war, hat er ſich öfter in den blauen Graden

ſehen laſſen und iſt der Loge durch kluge Ratſchläge nach
mancher Richtung hin von großem Nutzen geweſen, ſo daß
auch die Brr. ihn 1879 zum Ehrenmitglied der Großen
Nativnalmutterloge zu den drei Weltkugeln in Vorſchlag
brachten und ihn ſeit dieſer Zeit „das rote Band ſchmückt
Vor allem aber verlegte er ſeine ſreimaureriſche Tätigkeit in

die oberen Grade, den „Jnneren, Orient“, in welchem er
dann längere Zeit die oberſte Stelle einnahm. Danehen

hat er ſich aber auch den blauen Graden, der Dreidegen
loge überhaupt, als ausgezeichneter Berater und ſichere
Stütze erwieſen beſonders als Mitte der 1880er Jahre die
großen Fragen über den Neubau des Logenhauſes, zugleich

im Verein mit der Frage der Abſtoßung der Berg-Geſell
ſchaft in Fluß gekommen waren und die geſamte in zwei
Lager geſpaltene Brüderſchaft leidenſchaftlich bewegten Meh

rere Jahre ſtanden ſich in den aus dieſem Grunde abge
haltenen Verſammlungen die Meinungen der Brr. zum Teil

recht ſchroff gegenüber die ganze ſchwierige Angelegenheit
war durchaus nicht ſo leicht zu löſen es war dies um ſo
ſchwerer, als auch ziemlich verwickelte Schuldenverhältniſſe
der Loge noch vorlägen, die geregelt werden mußten, um
ſpäter nur noch einen Gläubiger, die Brüderſchaft, zu haben

Hier waren nun alle Brr. Freunde und Gegner, einig,

als Oberbürgermeiſter glänzende Refultate in der Kunſt,
verwickelte Verhältniſſe zu entwirren, ſcharfe Gegenſätze aus

zugleichen und alles zum guten Ende zu führen aufzu
weiſen hatte, allein der geeignetſte Br. ſei dieſen Streit der m
Geiſter zu dämmen und wieder in ein friedliches, harmoniſches
und brüderliches Zuſammenleben umzuwandeln. Zu dieſem

Behufe wählten die Brr. den Br. von Voß 1887, auch mit

d des e e d e und



des Deputierten Meiſters Br. Blümler zum II. Deputierten

Meiſter, mit dem beſonderen Wunſche, daß ihm die Haupt
leitung in allen geſchäftlichen Angelegenheiten des Neubaues

übertragen werden ſollten. Jm nächſten Jahr 1888 legte
Br. Blümler ſein Amt nieder und Br. von Voß wurde
I. DeputiertenMeiſter. Seiner außerordentlich geſchickten
ünd alle geſchäftlichen Angelegenheiten fördernden Tätigkeit

als DeputiertenMeiſter widmet Br. Guſtav Hertzberg in der
oben angezogenen Schrift folgende ehrende Worte: „Die
Beratungen der Kommiſſion und der Sachverſtändigen, bei
denen namentlich der Br. von Voß, ſeit. 1888 I. Deputierten
Meiſter, und als ſolcher unermüdlich tätig und ſtets bereit,
ſeine reiche Erfahrung und ſein in ſtädtiſchen Dienſten viel
bewährtes Verwaltungstalent für die Intereſſen der Loge
zu ver werten hatten zu der Überzeugung geführt,
daß ein Neubau im großen Stile das ratſamſte ſein würde
Ende des Jahres 1887 wurden denn auch die ſorgſam aus
gearbeiteten, den Neubau ſelbſt und die Kapitalbeſchaffung
(300 000 M) betreffenden Pläne von der Meiſterſchaft an
genommen, wobei Br. von Voß in eingehender, klarer und
nachdrucksvoller Rede die Annahme aller Kommiſſions
beſchlüſſe empfahl, einer glänzenden Rede, die ein Meiſter
ſtück voll überzeugender Kraft war. Nachdem dann der
Neubau unter Br. von Voß vberſter Geſchäftsleitung in
den Jahren 1888 bis Frühjahr 1889 ausgeführt war,
wurde deſſen Vollendung am 28. April 1889 durch die
feierliche Lichteinbringung, zu welcher der hochwürdigſte
Großmeiſter der Gr. Nationalmutterloge zu den drei Welt
kugeln, Br. Frederichs nebſt mehreren Mitgliedern des hoch
würdigſten Bundesdirektoriums expreß an dieſem Tage nach

Halle gekommen waren, in einem höchſt weihevollen Akte

vollzogen Schluß folgt.)
Goethe und wir.

Zeitgemäßes aus Goetheſchen Dichtungen.

Goethe:
Kezenſent, urſprünglich Der unverſchämte Gaſt.

Da hat ich einen Kerl zu Gaſt,
er war mir eben nicht zur Laſt;
ich hatt juſt mein gewöhnlich Eſſen

Frühere Bezeichnung der zugeordneten Meiſter

hat ſich der Kerl pumpſatt gefreſſen,
zum Nachtiſch, was ich geſpeichert hatt
Und kaum iſt mir der Kerl ſo ſatt,
tut ihn der Teufel zum Nachbar führen,
über mein Eſſen zu räſonnieren:
„Die Supp hätt können gewürzter ſein,
der Braten brauner, firner der Wein.“

Der Tauſendſakerment!
Schlagt ihn tot, den Hund! Es iſt ein Rezenſent.

Wir:
Was kraftgenialiſch ſo Goethe, der junge,
einſt ausrief mit drohendem Dichterſchwunge,

Das mag auf der heutigen Zeiten Stufen
Der Genius Deutſchlands abermals rufen:
Waren die Feinde bei uns nicht ehmals Gäſte,
deutſche Geiſteskraft verzehrend aufs beſte,

ja, hatten an ſolchem nahrhaften Eſſen
viel „Kerle“ ſich nicht pumpſatt gefreſſen
Und nun? Die undankbaren Lumpenhunde.
vereint in machthungrigem geifernden Bunde,
fallen verleumderiſch über uns her,
als ob alles bei uns rein barbariſch wär'!
Wollen zerreißen uns, ſchmählich vernichten,
ſollen auf Kaiſer und Reich verzichten!
Da frommt uns nur Eines zu Leben und Ehr':
Prahlt ſo ein EntenteFrechling daher,
größen wahnſinnig in Worten und Blicken,
den gilts, mit dem Rufe heimzuſchicken:

„Der Tauſendſakerment!
Schlagt ihn tot, den Hund! Es iſt ein Rezenſent.
von der weltverſeuchenden Likgenpeſtentent'!“

So würden heut Goethe und Bismarck ſprechen.
Gefühlsduſelei wär ein deutſches Verbrechen!

Eugen Schwetſchke.

Aus der Halleſchen Zeitung.

Nun die Brr. im Lelde.
Wir bitten alle Brr. im Felde herzlichſt, uns die neuen

Anſchriften recht bald mitzuteilen Es ſind wieder zahlreiche
Pöſtſendungen als unbeſtellbar zurückgekommen

Kachtrag.

Die Feldloge in Wilna
feiert am 12. Mat ihr erſtes Stiftungsfeſt, wozu ſie auch

unſere Dreidegenloge eingeladen hat. Von unſern feldgrauen

Brüdern werden vorausſichtlich die Brr. Preßler III und
Stieber II an der Feier teilnehmen. Die Feier beſteht in
einem Begrüßungsabend am 11. Mai, einer Feſtloge und
Tafel am 12. Mai und einer Rundfahrt mit Frühſtück am
13. Mai. Wir wünſchen den Brr. einen ſchönen Verlauf

ihrer Feier
ſandt.

Unſere Loge hat ein Glückwunſchſchreiben ge Sie alle Brr. herzlich von mir und ſeien auch Sie gegrüßt).

Felögraue Grüße
Br. Raacke, Poſtkarte. Coblenz 5. 17. (Jch gedenke

mit Wonne der ſchönen Stunden, welche ich bei meinem
Urlaub in der Loge verlebt habe. Ich bin jetzt auf der
Schreibſtube und helfe auf dieſe Art den Krieg mit gewinnen.
Denn jetzt komme ich ſo recht zu dem Gedanken, daß jeder
Einzelne mithelfen muß. Hoffentlich geht alles zu unſeren
Gunſten und der Friede iſt nicht mehr ſo weit. Grüßen

Druck von GebauerSchwetſchke G. m. b. H. Halle (Saale)
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